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* TCuHdt

I

la^UttQ6 ! Der Lenz ist da ! — Ich weiß, verehrter Leser , du willst
dah das Quatsch ist und dein pfundiger Schnupfen durchaus

h
'. Gegenteil bezeugt. Mein Lieber , da bist du aber auf dem

L ^ eg . Der Frühling ist da ! — Und wenn es dir noch zu kalt
,j

' iah die vom Kafseehausober . der Wissenschaft halber ein schmäl¬
st Bürgerblättchen geben — du bist doch noch ledig ? — das

du auf und vlötzlich merkst du beim Lesen , dah es dir
klär»

unb immer wärmer wird . Dein Gesicht erhält einen ver-
Schein, du borst die Vögel zwitschern , trillernde Liebeslieder

u
' Wachteln und Lerchen und soweit sich dein Katarrh noch nicht

die Obren gezogen hat , sogar das Gras wachsen . Das ist der
H^ tungsfrübling, " Verebrtester , der im Heiratsteil jetzt seine

Mn Sendboten losläht .
^? '«bst du , ich habe meinen ersten Frühlingsausflug schon gemacht
«in

°
x?^ ich Ei" paar bübsche Blümlein gezuvft. Da inseriert z . B .

* Lichtstrahl ! *
Bin ein lunq . Idealist mit nett . Aeutzer .
u . im schönst. Alter . Iw mustziere gerne
u . höre gern im eins . Wald die Vög -
lein stngcn . Am Tage auch Blumen
»etrachtend u . nawtr den Silbermand
u . die blühenden Sterne . Sehr liebe
ich noch Hund« u . Katzen u . aller Ge¬
tter . nur nicht Menschen von wilder
Hast und Gier . — Sollte er für mich
« ine Frau (Alter . Rai . usw . Neben -
fache) gehen , dann möchte ich mit ihr
leben u . sterben . Off . erb. u . „Ewiger

Frühling 102 785" a . d . M . N . N .

ist kein Svah . Das ist blutiger Ernst . Mich hat es gleich
Stuhl geworfen, als ich mir klar wurde , was ich doch für ein

btümver dagegen bin . Der junge Mann hat die Rekord-
ttzi

E" digkeit unserer Zeit ersaht und die Frühlingsmedaille am
grünenden Band verdient . Er hat einen Sturm unter den

I^ stehcnden Frauen entfacht und wenn sie nicht gleich batail -
w 5®eiie anmarschieren , werden sie mindenstens seinen Briefkasten

briefliches Schnellfeuer nehmen. Auf jeden Fall habe ich un-
tj-^ uützjg e jn(. besonders begeisterte Bewerberin aus meiner Rari -

^ ' iste ihm zur Verfügung gestellt : Hier ist sie :

^ mir zweifellos danlbar fein,
fcijj

e
. ^ rüMingsluft , die durch den bürgerlichen Zeitungswald

Ü*n
’

«4 redoch nicht immer gleich stark . Manchmal ist das Lüft -
Ntz^ was milder , manchmal sogar von moderner Sachlichkeit
S >̂ "v >ssen . Da stebt « ine Svalte tiefer :

3tt die Aue«
latzt tut* schaue«!

Der Allelnselnr müde, sucht Dame,stramme Vierzigerin , mit eigener Woh¬
nung und Aursteuer seinstnnigenPartner »Wecks Radtouren und Grün¬
dung eines trauten Heims. Nur Herren,
die gleich mir von edler Sehnsucht nach
dem Lispeln der erwachenden Natur
durchdrungen und pensionrberechtigt
sind , wollen schreiben . Off. erb. unt .

„Waldesrauschen" 1425 Y — z.
„Eigene Wohnung !" Der ebenso des Alleinseins müde Junggeselle

sieht nach dem Wetter und findet , dah ihm das „Lispeln der er¬
wachenden Natur " lieber ist als der ewige Krach mit seiner Haus¬
frau , die ihn wegen zweier lumpiger Mietrückstände ohnehin raus -

schmeihen will . Also das Fahrrad blank geputzt und die Ventile
festgeschraubt. Hoffnungsvoll trampeln die Pedale der Braut ent¬
gegen — und wenn der Mann Pech hat , dann kriegt er sie zur
Frau . Er wird dann nicht mehr in den Frühling fahren und sein
„trautes Heim" in eine polnische Wurfbude verwandelt leben.
Dann ist es zu spät, zumal wenn sich die „stramme Vierzigerin "
wie ein Hecht auf die Pension stürzt und ihm den letzten Tropfe»
Bier mit dem Feghadern von den Mundwinkeln runterbaut .

Nein , nein ! Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste . Weiter
unten leuchtete die Frühlingslyrik einer Naturfreundin , die unbe¬
dingt sicher geben will :

Sfterwunsch !
Aut der Berge! Höh 'n .
Wo die Lüsilein wöh 'n .
Wo die ersten Blümlein schluchzen

Der kleine Beamte , der Lehrer , muh natürlich von mittleren
Jahren und von mittlerer Figur sein . Er trägt an einer Leine
hinterm Ohr angekettet einen Zwicker und bat einen goldenen
Stiftzahn . Unter der Woche trägt er Gummikragen , am Sonntag
einen aus dreifachem Leinen Gloria . An seiner Uhrkette hängt ein
Komvah, damit er keinen Finger breit von Gottes Wegen abweicht.
Sie bat ja ein vaar tausend Mark . Wer möchte da nicht „juchzen " ?
Der Frühlingswind trägt ihr die „ernstgemeinten" Zuschriften zu
und mit dem „Anständigsten" davon , einem berufsmähigcn Hei¬
ratsschwindler , fällt sie herein .

Text und Zeichnungen von Karl Stove , Nürnberg .

Leffing'Renaiffanee in Veriin
Das kommt dann ganz vlötzlich — da erinnert man sich , dah

Lei sing dieses Jahr einen illustren Geburtstag oder Todestag
hatte ( man verwechselt das gewöhnlich) und man forciert eine
Lessing - Hausse . Eine Schausvielgrupve spielt „Die Juden "

, und
der einzige Beweggrund zur Erneuerung dieses Erstlingswerks
schien der immer aktuelle und reiherische Titel . Das „Deutsche
Künstlertbeaker " sucht eine neue Rolle für die Dorsch ,
und da sie sehr zu ihrem Vorteil nicht immer wieder französische
Komödien serviert hat , entdeckt man — oh Kunstgesetz des Gegen¬
satzes ! — .Minna von Barnbclm "

. Das Staatstheater hatte
als repräsentative deutsche Bühne die Verpflichtung , diese Saison
von Amtswegen etwas für Gotihold Ephraim zu tun , und so kam
spät, aber dennoch Jehner mit der „Emilie Ealotti " beraus .
Die interessanteste dieser Bemühungen war ohne Zweifel die
„Minna von Barnbclm "

. Dah ein deutscher Klassiker sich überhaupt
auf eine Berliner Privatbühne wagen darf , verdient als Kuriosum
in der Tbeatergeschichte festgehalten zu werde» . Nichts destowcniger
das Verhalten des Kurfürstendam -Publikums . Es kann bestimmt
nicht einmal mehr die Einleitung in einem jener beliebten
Schulaufsätze über das Wesen der inneren uno äuhcren Ebre in
diesem klassischen Lustspiel schreiben — aber Lessing , das ist doch
eine Angelegenheit für Tertianer ! Keinen scr - apveal , keine Bett -
vlaudereien . . . wenn Maiers uns hier sehen , die denken wohl , wir
wollen uns bilden — und das haben wir gottscidank ! ! nicht mehr
nötig . Plötzlich aber stürmischer Beifall , der einen Serienerfolg
garantiert , Lessing entvuvvt sich als amüsanter Kerl , in dessen Dia¬
log mehr Witz steckt als in zehn französisch - englischen Komödien¬
schreibern zusammen — mit einem Wort : Lessing wird schick ! Daran
trägt in erster Linie der Regisseur Hans H i n r i ch die Schuld,
seine temperamentvollen Aufsübrungen sind von der „Volksbühne"
her bekannt . Mit vollen Backen pustet er das bischen Staub von
den Figuren herunter , läht sie rennen , schreiben , lachen , sausen,
immer forte , immer in Bewegung , Treppauf und Treppab . Kaum
ein Wort wird im Stehen oder gar im Sitzen gesprochen , man
gönnt sich keine Atempause und läuft schneller als die Drehbühne .
Die Lebendigkeit überträgt sich auf die Kostüme, auf die Fabel ,auf die Zuschauer. Die Dorsch, die eigentlich eine Franziska , weut
mit ihrer Minna vergangene Scharten wieder aus , die Franziska
gibt Mar na Paudler sehr lustig und keck . Wiemann , Kamvcrs ,Tiedtke — ein wackeres Männerterzett !

Di« Zeiten , da man Hamlet im Frack spielte und Piscator aus
den „Räubern " ein Proletarierdrama machte , sind vorbei . Man hat
den Klassikern das „moderne Gewand" wieder ausgezogen, bevor
es ihnen recht sah . Schade eigentlich. Modische Laune und Mucker¬
tum haben die Entwicklung abgeschnitten. Setzte man damals zu
viel hinzu/ so nimmt man beute zu wenig hinweg . „Emilie Ea¬
lotti "

, technisch gewih ein Meisterwerk , grenzt in manchem Pari
an . . . Schmiere. Hier bat verkehrte Bescheidenheit Zehners Rot¬
stift festgehaltcn. Auch kein Oberlehrer wird an dieser Aufführung
etwas auszusetzen haben . Es wird , was sympathisch wirkt , nüchtern,
beherrscht , im Geiste der Aufklärungszcit gespielt, unter präziser
Herausarbeitung Lessings technischer Feinheiten . Die Ealottis sind
eine kleinbürgerliche , streng konservative Offizicrssamilic , dafür
zeugt die straffe, einfache Preuhengestalt Friedrich Kayhlers ( Odo-
ardo) und die blonde , mütterliche Lina Lossen ( Claudia ) . Aus
der Orsina wird eine dämonische Furie . In jeder anderen Ver¬
körperung als der durch die Kovvenhöfer wäre der Rahmen
gesprengt worden . Diese Orsina setzt dem Ensemble einen brennen¬
den, furienklaften , faszinierenden Akzent auf . Geglückt ist die Zeich¬
nung von Marinelli . Zum erstenmal wird hier aus dem teuf¬
lischen Intriganten ein komischer , han -wurstiger Kammerdiener ,
famos von dem lustigen Aribert Wäscher besorgt. Sollen die un¬
erträglichen Intriganten wieder sinnvoll dem Organismus des
Stückes eingefügt werden , bleibt als einzige Möglichkeit die Paro¬
die . Das wird sich auch für andere Klastikeraufführungen Heraus¬
stellen. H . E.

Gow Roman von Norbert Jacques .*** by Carl Dunker Verlag, Berlin W . 62, Keithstrahe 8,
(Nachdruck verboten .)

sagte Pietjen finster und knapp-
^ kL’ bi « gestehen gleich . Das ist nett . Das ist ungewöhnlich.
^ laR.

*6 2bnen das Zeug als Quittung für die Offenheit
V n,

n‘ ®? er baben wir nun mal das Gesetz . Leider . Und
st, ..

' E»n ich bitten darf , Herr Kapitän , fangen wir bei Ihm

tzi ^tj^ ltmte setzte sich an einen Tisch : „Die Personalien ?"
"®«tuf

t
'>«

,t0nnte ^ amcn> Geburt , Jahr und Ort .

Kapitän ."
Tie sich angezogen, den Kavitän , weih ich," spottete

R r >>̂ ber die Kutte macht den Mönch noch nicht . Also
'Kam- - ,

' V ro ’c üblich . • . schreiben wir : ohne.
"

.Der Pütjen nochmals finster und trotzig.
Nn ^

Eamte schaute auf und zeichnete sich mit dem Zeigefinger
Qu f Stirn , fragte dann aber gutmütig auf den

tzJ Eingehend :
Schiff. Kapitän ?"

^ »entlud .“

sist bir
r^ , ber andere auf und prustete lachend von sich: „Das

^ it „ngs aus Papier gemacht, das Schiff? Mit 'ner grohen
^ ietie,, • • •ena - - • ven . . . tu . . ra . habaha !"
Dg itanh v/

U® "" t der Faust auf den Tisch . . .
. -.Ru» w » r

Kommissar streng auf und sagte :
nitzt >""it , Freund . Du wirst gemerkt haben , dah wir

d . dak,
:u baftig auf die Zeben steigen wollen , wenn wir

q ftebrt «?
au **er dem lieben Gott den Tag . euren Mitmenschen

einn, . « .
n mau brav . Sonst sprech ich die neugierige Bitte

" Da sin », n
lr

}? n in deine Papiere zu werfen "

Kk- i
,

- Berlorenkoost warf seine Brieftasche hin.
i^ ScTtRpüa

t ' ' aT bass« sich wieder gesetzt und erstaunt über das ,
I, " Nerwar

'
i

"isnete er die solide Ledertasche . Dies kam
d? und fi„ v *

" ahm die Papiere hervor , sonderte sie gründ-
^ iagravKi -

^ ^ ' E sie mehrmals durch , verglich die beglaubigte
und überlegte . Noch einer Weile sagte er:

„In der Tat .
"

Er schaute Derlorenkooft aufmerksam an und fragte : „Aber sagen
Sir mir , wie kommen Sie in diese Gesellschaft ?"

„Das ist mein« Sache"
, antwortete Pietjen abweisend.

Der Kommissar hatte Erfahrung . „Das stimmt !" -sagte er nur .
„Erlauben Sie mir aber , diese Papiere zunächst noch zu behalten .

"

„Nein , das erlaube ich nicht ! " rief Pietjen . „Sie gehören mir "

„Sie befinden sich in einem Irrtum über meine Befugnisse und
den Ton , in dem ich mich mit Ihnen unterhalte . Ich sprach keine
Bitte aus , sondern eine Verfügung . Ihre Papiere sind beschlag .
nahmt .

"
Diese Worte hatten eine furchtbare Wirkung auf Berlorenkoost.

In seinem gemarterten Gemüt , das von den quälenden Ungerech¬
tigkeiten , die er hatte erdulden müssen , mihtrauisch geworden war ,
gewannen diese Papiere und der Umstand, dah man sie ihm weg¬
nehmen wollte, eine ganz andere Bedeutung als die einer ein¬
fachen und vorübergehenden polizeilichen Verfügung . . . einen
weit tieferen und von innen heraus die Tatsachen umgestaltenden
Sinn .

Ihm war , als ob mit der Beschlagnahme dieser Paviere die
letzte Zeugenschaft seiner glücklichen und ehrenhaften Zeit mundtot
gemacht werden sollte. Wer er war und wie er hieh, wurde ihm
gleichbedeutend mit dem eigenen Leben. Sie wegnebmen biehe ihn
des Rechtes seiner Seele begeben- Und die Wegnahme könnte
nichts anderes bezwecken, als ihm mit seinem Namen auch das
Recht zu stehlen, auf der Welt umherzugeben und zu sagen: ich
bin der und der . . . Und er sollte in ein Dasein sinken , das nur
Schatten und Schein und eigentlich ausgelöscht wäre .

Er hatte die Welt dieses bürgerlichen Lebens freiwillig ver¬
lassen , als er sah , dah sie gegen ihn war . Er war zu denen ge¬
gangen , die nichts ihr eigen nannten als den Tag und nach ihm
die Nacht, als den Wind und den Erdboden , der ihr Bett war .
weil er die anderen von sich scheiden , weil er nichts mit einer
Welt zu tun haben wollte , die nur ungerecht, roh , grausam und
ebrabschneidend war . . . und weil für sein Herz gegen die Men¬
schen in ihr kein Platz mehr sein konnte.

In diesem Sah nun verzerrte sich die Beschlagnahme seiner Pa¬
viere zu einem anderen Sinn , deutete sich um . Ja , diese bedrohten
Paviere , in denen die letzte sichtbare Kunde desien stand, was er
war . gehörten ihm.

Denn er batte noch eine Rechnung klarzustellen:
Dah er kein Mörder war -

Gleichermahen von einer grauen Angst und einem blinden In¬
grimm ersaht , stürzte er sich über den Tisch und rih die Tasche an
sich. „Meine ! Meine ! Meine " beulte er auf.

Aber der Kommissar kam ihm zuvor, zerrte ihm mit einem
Kunstgriff die Anne zusammen und vrehte ihn , der jetzt vor
Schmerz aufschrie , nach vorn mit der Brust über den Tisch nieder ,
bis die zwei Polizisten vorgesvrungen waren und ihm Handschellen
anlegten .

Er kam wegen ungebührlichen Benehmens auf acht Tage ins
Loch.

*

Eines Morgens stand Emme Bemme Alfons , der Schlafgenosse
Verlorenkoosts aus der Kuhle unter der Jolle , an der nächste»
Ecke vom Tor des Polizeigefängnisses . Er stand da , batte die
Hände in den Hosentaschen , sah dann , dah er ein Loch auswärts
im Hosenbein über dem Schenkel hatte und bedeckte dieses nun
mit einer der Hände, die er aus der Tasche zog . Denn er stand
nicht hier ohne ernsten Zweck, und ein Loch in der Hose bedrohte
die Erfüllung des Zweckes , der ihn hergefübrt hatte .

Er stierte in die Stunde hinein mit einem Gesicht, das so dumm
war , als wäre es entstanden , bevor der liebe Gott den Menschen
das Hirn in den Schädel batte wachsen lassen . Der Bart war
mühsam mit den Fingern etwas aufgezottelt worden . Der Schnurr¬
bart sah fast geordnet aus , dieser dicke, rötlich belle Schnurrbart ,
der beiderseits herabhing wie zwei winzige Zwillingsschwänze
eines Fuchsvferdes . Und der Blick der grünen Augen war wie
gesagt dumm , so dumm wie eine Erde , die vergah , etwas auf sich
wachsen zu lasten.

Das hatte Alfons herausgesunden : dah er mit diesem Blick dem
Polizeidirektor selber die goldene Uhr hätte aus der Tasche klauen
können, und dieser hätte der unschuldigen Einfalt dieses Gesichts
mehr geglaubt als den diebischen Händen , die er über seinem
Bauch an der Goldkette fingern sah -

Emme Bemme Alfons wandte deshalb diese durch viel Uebung
vervollkommnete Fähigkeit in ernsten Lagen stets an . Und eine
solche ernste Gelegenheit , wie gesagt, war es, die ihn hier , an die¬
ser Ecke beim Polizeigefängnis , in dieser frühen Stunde stehen
lieh.

Denn fein Freund , der Cavtain von die „Bonomanturus "
, wurde

heute au« dem Kittchen entlasten und er durfte ibn nicht ver-
vasten . Er hatte verschiedene Anträge für ihn . Zunächst wollte
er ibm die Gastfreundschaft der Kuhle unter der Jolle als dauernd
anbieten , ( Fortsetzung folgt .)
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